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Warum soll ich ausgerechnet mit Holz bauen oder einrichten? Täglich sind die Betriebe der Forst- und 

Holzwirtschaft mit dieser Frage konfrontiert. Logisch: Es liegt uns Menschen im Blut, den Nutzen einer 

Sache zu hinterfragen, bevor wir eine Entscheidung treffen. Als Antwort erwarten wir Daten und Fakten, 

die eine klare Richtung vorgeben und besonders kritisch sind wir bei Dingen, die nicht nur uns selbst, 

sondern eine breite Öffentlichkeit betreffen. Mit dieser Verantwortung sind alleine in der Steiermark 

täglich über 500 Bürgermeisterinnen und Bürgermeister konfrontiert. Warum sich davon immer mehr 

dem Bau- und Werkstoff Holz zuwenden? Ganz einfach: Die Daten und Fakten sprechen für sich - hier 

ein Beispiel! 

8.600 Herzschläge pro Tag weniger 
Erinnern Sie sich zurück an Ihre Schulzeit: Hatten Sie das Glück, 
in einer Klasse mit einem echten Holzboden oder vielleicht so­
gar in einem Holzbau die Schulbank zu drücken? Dann haben Sie 
wesentlich für Ihre Gesundheit vorgesorgt, ohne etwas davon zu 
ahnen! Denn laut einer kürzlich von Joanneum Research, proHolz 
und Holzcluster Steiermark veröffentlichten Studie ersparen sich 
Schülerinnen und Schüler in einer Klasse, die mit Holz ausgestattet 
ist, bis zu 8.600 Herzschläge pro Tag! Wesentlicher Initiator und 
Mitträger des Forschungsprojektes war ÖR Hans Resch, Bürgermei­
ster von Haus im Ennstal, der zwei Hauptschulkassen für die Un­
tersuchung zur Verfügung gestellt hat. Das Forschungsteam hat 52 

Kinder aus vier Klassen ein Jahr lang mit EKG-Messungen beglei­
tet, davon lernten 28 Kinder in Massivholzklassen (Echtholzböden, 
Vollholz-Schulmöbel etc.), und 24 in einer Standardklasse (Lino­
leumböden, Gipskartonwände etc.). Das Ergebnis hat klar gezeigt: 
Durch die Ersparnis der Herzschläge sind die Kinder nachweislich 
entspannter und leistungsfähiger. Diese Wirkung hängt mit vielen 
Faktoren zusammen: „Einerseits sind es sicher die Inhaltsstoffe des 
Holzes, die für eine angenehme Duftstimmung sorgen, andererseits 
taucht Holz den Raum in ein wärmeres Licht und sorgt zusätzlich 
für ein gesundheitsförderndes Raumklima", fasst proHolz-Obmann 
DI Heinz Gach zusammen. 

Nähere Informationen: Holzfachberater Paul Rebene, Tel.: +43(0)3577/22 25-0, rebene@proholz-stmk.at 

Interview mit Bgm. ÖR Hans Resch 

Bürgermeister von Haus i. Ennstal 
Vizepräsident der LK Steiermark 
Obmann-Stellvertreter proHolz Steiermark 

Warum haben Sie die Hauptschule Haus im Ennstal 
für dieses Projekt zur Verfügung gestellt? 
Mein Ziel als Bürgermeister ist es, bestmöglich zur Gesundheit der 
Bevölkerung beizutragen. Als ich von diesem Projekt gehört habe, 
war gerade die Sanierung der Hauptschule im Gang. Wir haben 
sofort reagiert und mit Partnern aus der Wirtschaft nach Vorgaben 
von Joanneum Research die zwei Holzklassen eingerichtet. Mir ist 
es wichtig, mit diesem Projekt einen Meilenstein in Sachen „gesun­
de Schule" zu setzen. Man darf nicht vergessen, dass Schüler und 
Lehrer pro Jahr weit über 1.000 Stunden in der Schule verbringen! 

Wie haben die Lehrer und Schüler am Anfang reagiert? 
Vor allem die Eltern haben das Projekt am Anfang mit Skepsis auf­
genommen. Aber mit viel Überzeugungsarbeit ist es uns gelungen, 
alle zum Mitmachen zu bewegen. Heute sind sie stolz darauf, dass 
sie mit ihrer Zustimmung wesentlich zur Gesundheit ihrer Kinder 
beigetragen haben! 

Welche Bedeutung haben die Ergebnisse 
für den Bau- und Werkstoff Holz? 
Die sensationellen Ergebnisse beweisen erstmals anhand von 
konkreten Zahlen, wie positiv Holz auf unseren Organismus wirkt. 
Unsere Aufgabe ist jetzt, diese Fakten an die Entscheidungsträger 
des Schulwesens weiterzugeben und Konsequenzen einzufor­
dern. Eigentlich müssten die Ergebnisse den kompletten Schulbau 
revolutionieren! Natürlich verursacht die Ausstattung mit Echtholz 
höhere Ausgaben, aber der volkswirtschaftliche Nutzen, zum Bei­
spiel in Hinblick auf unser Gesundheitssystem, ist enorm! Stellen 
Sie sich vor, welche Auswirkungen es hätte, wenn diese Kinder zu­
sätzlich in einem Holzhaus wohnen würden! Auch Unternehmern 
muss diese Studie zu denken geben: Wenn sich Holz wesentlich 
auf die Gesundheit und Leistungsfähigkeit von Kindern auswirkt 
ist der logische Schluss daraus, dass sich auch die Mitarbeiter in 
einer Holz-Umgebung wesentlich wohler fühlen und eine höhere 
Leistung bringen. 

Dr. Maximilian Moser, Joanneum Research 

JOANNEUM RESEARCH, Institut für Nichtinvasive Diagnostik, Weiz ( www.joanneum.at/ind) 
arte.med - Dr. Mario Mayrhoffer, Klagenfurt 

Die Erkenntnis, dass ein optimales wohn-
und arbeitsphysiologisches Umfeld einen 
positiven Einflussauf die Gesundheit der 
Nutzerinnen hat, wird seit der Jahrtausend­
wende in Fachkreisen intensiv diskutiert 
(vgl. Jonas Et Chez, 2004). Im Bereich der 
Innenausstattung beschäftigen sich die 
meisten Studien zum optimalen Umfeld mit 
Themen wie Raumklima, Luftqualität, Lärm, 
Licht, Farbe, ergonomischen Aspekte und 
Anordnung der Möblierung (vgl. Higgins 
et al., 2005). Wenige Studien messen die 
physiologischen Auswirkung unterschied­
licher Materialien auf die Benutzerinnen der 
Räume. Die Einflüsse von Holzwerkstoffen 
auf Gesundheit der Bewohnerinnen werden 
vor allem im Zusammenhang mit ihrem 
Einfluss auf das Raumklima untersucht (vgl. 
Hameury Et Lindsröm, 2004). Die seit 2003 
durchgeführten Studien von Joanneum Re­
search beziehen zusätzlich auch Leistungs­
und Befindensaspekte des Menschen mit 
ein (Grote et al, 2003; Kelz et al., 2007). Die 
erhaltenen Ergebnisse zeigten durchwegs 

positive Effekte von Massivholz (Zirbe und 
Fichte) auf psychophysiologische Parame­
ter, auf Befinden, Beanspruchung und Erho­
lungsfähigkeit. In einer aktuellen Feldunter­
suchung mit dem Holzcluster Steiermark in 
der Hauptschule Haus im Ennstal wurden 
vier Klassenräume ohne (Standardklassen) 
bzw. überwiegend mit massiven Holzwerk­
stoffen (Massivholz-Klassen) ausgestat­
tet. Bei 52 Schülerinnen wurden in den 
Sommerferien 2008 sowie zweimonatlich 
während des Schuljahres 2008/2009 regel­
mäßig psychophysiologische Messungen 
durchgeführt. .Signifikante Unterschiede 
zwischen den Gesundheitsparametern der 
Schülerinnen in den unterschiedlich ausge­
statten Klassen zeigten sich vor allem in der 
Herzfrequenz (als Belastungsindikator), im 
Vagustonus (als herzschonender Erho­
lungsindikator, Abb. 4) und in der erlebten 
schulspezifischen Beanspruchung. Dabei 
konnten durchwegs bedeutende Vorteile 
in den Klassen mit Massivholzausstattung 
festgestellt werden. Es zeigt sich, dass die 

Schülerinnen dieser Klassen im Laufe des 
Tages durchschnittlich um 8600 Herzschlä­
ge weniger aufweisen und eine deutlich 
höhere Vagusaktivität im Wachzustand 
zeigten. Der Vagustonus spielt in der Medi­
zin eine wichtige kardioprotektive Rolle, d.h. 
er schützt das Herz vor Infarkt und Schädi­
gung (Moser et al 1994). Auch schulspezi­
fische subjektive Beanspruchungen („soziale 
Beanspruchung der Schülerinnen durch 
Lehrerinnen") konnten in den Massivholz-
Klassen in signifikant verringertem Ausmaß 
beobachtet werden. 
Alle festgestellten Unterschiede treten 
allmählich nach längerer Benützung der 
Räume, über mehrere Monate ansteigend, 
auf und sind am Ende des Untersuchungs­
zeitraumes (Mai 2009) am größten. Tages­
zeitlich beginnen sie mit dem Eintreffen der 
Schülerinnen im Klassenzimmer und halten 
dann teils bis zum Abend, teils bis in die 
frühen Morgenstunden an. 
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